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immer ausgeschlossen. Er würde dadurch baledschido werden,
nicht aber sie.

Außerdem ist bezw. wird „baledschido“ (leichtere
Vergehen), wer Hundefleisch, Pferde- und Katzenfleisch ißt,
ja wer nur aus einem Hafen, Schüssel usw. ißt, wo solches
nur darin war bezw. darin gekocht wurde, ebenso wer aus
einem Gefäß ißt oder trinkt, welches von einer Zigeunerin
mit dem Rock berührt, gestreift, über das sie etwa hinweg—
gestiegen ist. Solche Gegenstände müssen, wenn auch noch
so nagelneu, sofort vernichtet werden, natürlich auch das
darin gekochte. Praßen Geschimpfen) auf seine Tote, auf
des Praßenden Frau — ohne Abwehr macht baledschido.
Baledschido wird, wer während der Periode zu seiner
Frau liegt und überhaupt solche Vergehen gegen die Scham—
haftigkeit in und außer der Ehe, z. B. Besuch von Pro—
stituierten, Onanie usw. treibt. Schwere Vergehen, wofür
oft für immer aus der Gemeinschaft ausgeschlossen, geächtet
und verachtet wird, sind Sittlichkeitsvergehen, widernatürliche
Unzucht, Kindesmord usw. Die Strafe des baledschido
besteht darin, daß ein solcher auf bestimmte Zeit oder zeit—
lebens von aller Gemeinschaft, Verkehr usw. der übrigen
Zigeuner ausgeschlossen, verstoßen, geächtet ist. Moch bei
den Ausländern, bei den deutschen nicht mehr). Auch nicht mit
ihnen zusammen reisen. Solche müssen allein reisen. (Nur
ausländische Zigeuner, bei den deutschen Zigeunern nicht,
hier Zusammenreisen erlaubt). Auch darf man nicht mit
solch einem aus einem d. h. dem „geächteten“ seinem Glas
etwa trinken. Anstoßen, „Gesundheittrinken“ „Prosit“ und
an einen Tisch setzen, ist erlaubt. Nicht erlaubt wieder —
aus einer Tasse, Teller usw. eines baledschido zu essen oder
seine Löffel, Gabel, Messer usw. zu gebrauchen. Wer etwas
derartiges tut, wird eben dann auch baledschido. Diese
Strafe ist in jeder Beziehung für den Zigeuner schrecklich.
Abgesehen davon, daß er von allen gemieden wird, wird er
von den Behörden als Einzelner überall angehalten und hat
seine liebe Not und Scherereien. Wie sehr auch der Zi
geuner das freie, ziellose Herumreisen liebt, ebenso liebt er
die Geselligkeit mit seinesgleichen. Allein von Ort zu Ort
wandern zu müssen, vom Heimweh und Verlassenheit verfolgt,
ist für ihn, bei seinem geselligen Wesen, die denkbar größte
moralische Strafe.


